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Einleitung


In Deutschland finden pro Jahr 90 bis 100 Militärkonzerte im kirchlichen Rahmen statt. Ungefähr die Hälfte in evangelischen, die Hälfte in katholischen Kirchen. Die Hälfte in der Adventszeit, die Hälfte im restlichen Jahr.1


In Kirchen werden kirchliche, klassische und moderne Stücke gespielt. Nur selten ein Marsch. Die ungefähr 850 Musik-Soldat*innen der 15 Militärmusikkorps sind professionell ausgebildet.


Militärkonzerte bilden laut Bundeswehr-Website eine "eine wichtige Brücke zwischen Bundeswehr und Bevölkerung"2. Es geht um Image- und Sympathiewerbung.


Wie bei jeder Image-Werbung geht es auch in diesem Fall um die Übertragung eines Gefühls auf ein Produkt.3 Bei einem Militärkonzert überträgt sich das „Hochgefühl“ der Musik auf die Bundeswehr. Auch die besondere Atmosphäre der Kirche überträgt sich auf die Bundeswehr.


Passt das zusammen?


Dieses Buch möchte auf einen Missstand aufmerksam machen. Dieser Missstand wird in der Advents- und Weihnachtszeit besonders deutlich.


An Weihnachten feiern Christ*innen, dass Gott in Gestalt eines wehrlosen Säuglings auf der Erde erschienen ist. Das Kind wurde in Windeln gewickelt und in eine Futterkrippe gelegt. Das „Jesuskind“ und seine Eltern besitzen keine weltliche Reichtümer, weder ein Schloss noch Ländereien. Weder viel Geld noch Kriegswaffen. Auch keine Befehlsgewalt über Untertanen.


Diese Linie setzt sich fort: Als erwachsener Mann lehnt Jesus Christus militärische Gewalt und weltliche Macht ab.4 Er predigt das Teilen und das Helfen. Er predigt Nächsten- und Feindesliebe. Die Sanftmütigen, die Barmherzigen und die Friedensmacher preist er selig. Ohne Gegenwehr lässt er sich festnehmen. Er wurde Friede-Fürst5 genannt.


Diese Linie setzt sich weiter fort: Christ*innen lehnten, mit wenigen Ausnahmen, den Kriegsdienst ab. Etwa 12 Generationen lang, bis zur Konstantinischen Wende im Jahr 312 nach Christus. Diese Wende geschah nicht plötzlich, sondern nach und nach, schrittweise.


Jedoch gab es auch nach der Konstantinischen Wende immer Stimmen, die die bewaffnete Gewalt konsequent ablehnten. Selbst 17 Jahrhunderte, in denen die Kirche eng mit der weltlichen Macht verbunden war, konnten die Erinnerung nicht ganz auslöschen, dass christlicher Glaube mit militärischer Gewalt eigentlich nicht zusammenpasst. Ein Indiz: Wenn Männer zum Kriegsdienst eingezogen werden, dann sind auch heute6 Theologiestudenten, Pfarrer und Ordensbrüder in der Regel von der Dienstpflicht ausgenommen.


In Kirchengebäuden wird Jesus Christus verehrt. Deshalb sollten Kirchengebäude für die militärkritische Tradition stehen, die bis zur frühen Kirche und bis Jesus Christus zurückreicht.


Auch wenn auf evangelischer Seite unklar ist, ob Kirchen profane oder heilige Bauwerke sind. Im Handbuch des Staatskirchenrechts steht folgendes:


Obwohl zwischen dem katholischen und dem evangelischen Verständnis des Sakralen nicht unbeträchtliche Auffassungsunterschiede bestehen, zeichnet sich auch der Protestantische Kirchenraum durch seine besondere Würde, über alle Zweckfunktionen hinaus, aus. Er soll Zeugnis von dem geben, `was sich unter der gottesdienstlich versammelten Gemeinde begibt: nämlich die Begegnung mit dem gnadenhaft in Wort und Sakrament gegenwärtigen heiligen Gott´.7


Sicher ist: Das Wort Kirche hat griechische Wurzeln und bedeutet „Haus des Herrn“. Katholische Kirchen sind Jesus Christus geweiht, evangelische sind ihm – seinem Wort und seiner Gemeinde – gewidmet.


In diesem Haus tritt nun die Bundeswehr auf, in Form eines Militär-Orchesters.


Was ist die Bundeswehr?


Wenn ein Fluss über die Ufer tritt, schleppen Soldaten Sandsäcke. Wenn eine Seuche ausbricht, helfen Soldat*innen in Impf-Zentren. In Afghanistan halfen Soldat*innen Schulgebäude aufzubauen und Wasserleitungen zu verlegen. Alles Tätigkeiten, die auch zivile Kräfte8 erledigen könnten, wenn man sie finanziell und personell besser ausstatten würde.


Die Kernkompetenz des Militärs ist jedoch der Einsatz von Kriegswaffen. Dazu gehört das Üben mit Kriegswaffen und das Drohen mit dem Einsatz derselben, also die Abschreckung.


Die Frage lautet nun: Soll man einer Organisation, deren Kernkompetenz die militärische Gewalt ist, erlauben, Image-Werbung in einem Haus zu betreiben, das Jesus Christus gewidmet ist, der militärische Gewalt abgelehnt hat?


Ein weiterer, ähnlicher Gedanke: Die Bundeswehr ist hierarchisch strukturiert. Es gilt das Prinzip von Befehl und Gehorsam, auch wenn Soldat*innen der Bundeswehr das Recht haben, wenn sehr wichtige Gründe vorliegen, die Ausführung eines Befehls abzulehnen.9


Die hierarchische Organisation und die Gewaltbereitschaft der Bundeswehr passen schlecht mit der Botschaft Jesu zusammen. Denn sein zentrales Thema war das nahe Gottesreich. Über dieses Thema sprach er in vielen Gleichnissen. In den unteren Schulklassen würde man sagen, es ist ein „Lieblingsthema Jesu“. Jeus hat auch entsprechend dieser Reich-Gottes-Botschaft gelebt.10


Das Gottesreich bricht überall an, wo Menschen miteinander teilen, einander helfen, Außenseiter einladen, Gottes Gegenwart feiern und Gewalt nicht mit Gewalt beantworten. Auch in einer gewalttätigen Umgebung, zum Beispiel im Römischen Reich oder in einem heutigen Imperium11.


Jesus geht – im Sinne dieser Botschaft – selbstverständlich freundlich auch auf Soldaten zu.


Wie passt die zentrale Botschaft Jesu vom nahen Gottesreich, zu dem die Gewaltfreiheit gehört, mit der Image-Werbung für eine gewaltbereite und gewalttätige Organisation zusammen?


Randthemen


Es gibt Veranstaltungsformen, die öffentlichen Militär-Kirchen-Konzerten in gewisser Weise ähnlich sind: z.B. Militärgottesdienste, Gelöbnisse12 und Gelöbnisgottesdienste, Soldaten-Wallfahrten, Trauerfeiern für gefallene Soldaten und Große Zapfenstreiche.


Außerdem bundeswehrinterne Militärgottesdienste auf Kriegsschiffen, in Kasernen, im Rahmen von Manövern, in Auslandseinsätzen, dort im Feldlager - bis zu Andachten, die auch in frontnahen Stellungen gefeiert werden. Bei allen diesen militärischen Veranstaltungsformen spielen sowohl Religion als auch Musik eine Rolle.


Bei manchen Militär-Kirchenkonzerten sind die liturgischen und verbalen Elemente ausgeprägt: Begrüßung, Psalm, Gedenken an gefallene Soldaten und an Soldat*innen im Auslandseinsatz, Erläuterung des Spendenzwecks, ausführliche Abkündigungen13, Segen oder segensähnliche Worte. In solchen Fällen kommt dieses Militärkonzert einem evangelischen Gottesdienst oder einer katholischen „Wort-Gottes-Feier“ recht nahe.
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1 Siehe Anhang „Liste der Militärkonzerte“. Dort die genaue Begründung und Differenzierung.


2 www.marine.de/portal "160 Jahre Marinemusik", 08.06.2012. Screenshot siehe https://is.gd/V7mH7Z


3 Ein Beispiel: Bei der Werbung für Ritter-Sport-Schokolade wird die Gedanken- und Gefühlswelt „Sport“ übertragen auf Schokolade.


4 Die Versuchung Jesu, Matthäus 4,8-10 und Lukas 4,5-8


5 Friede-Fürst ist ein Hoheitstitel in Jesaja 9,5: „Denn ein Kind wurde uns geboren, ein Sohn wurde uns geschenkt. Die Herrschaft wurde auf seine Schulter gelegt. Man rief seinen Namen aus: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens.“ Die Aussage wird in der christlichen Liturgie auf Christus bezogen. Aufnahme fand der Titel "Friede-Fürst" unter anderem in der auf einem Choral basierenden Bachkantate "Du Friedefürst, Herr Jesu Christ" sowie in dem Adventslied "Tochter Zion".


6 Bis zur Aussetzung der Wehrpflicht im Jahr 2011. Vermutlich wird es auch nach der Wiedereinführung wieder so sein.


7 Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, zweiter Band, herausgegeben von Joseph Listl und Dietrich Pirson, 2., grundlegend neubearbeitete Auflage, Verlag Duncker & Humblot, Berlin, 2020, Seite 79f. Anmerkung des Verfassers: Es gibt auch Kirchengebäude, die entweiht oder entwidmet wurden. Diese Kirchen dienen nun nicht mehr gottesdienstlichen Zwecken, sondern beispielsweise kulturellen Zwecken. Manche dieser Kirchen haben dennoch ihre „heilige“ Atmosphäre bewahrt.


8 Die deutschlandweite Initiative „Sicherheit neu denken“ möchte die Bundeswehr zu so etwas wie einem international einsatzfähigen „Technischen Hilfswerk“ umbauen, und zu gewaltfreien Konfliktlösungs-Einheiten.


9 Soldatengesetz §11 Pflicht zum Gehorsam: "Der unterstellte Soldat hat die Befehle des Vorgesetzten gewissenhaft zu befolgen, im Dienst und auch außerhalb." § 19 Abs 1 Wehrstrafgesetz: "Wer einen Befehl nicht befolgt und dadurch wenigstens fahrlässig eine schwerwiegende Folge verursacht, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren bestraft." § 22 Wehrstrafgesetz: "In den Fällen der §§ 19 bis 21 handelt der Untergebene nicht rechtswidrig, wenn der Befehl nicht verbindlich ist, insbesondere wenn er nicht zu dienstlichen Zwecken erteilt ist oder die Menschenwürde verletzt oder wenn durch das Befolgen eine Straftat begangen würde."


10 Im Neuen Testament erscheint der Begriff βασιλεία τοῦ Θεοῦ (in Umschrift gemäß DIN 31634: basileia tū theū, deutsch: Reich Gottes) an 122 Stellen, davon allein 99-mal in den synoptischen Evangelien, also bei Matthäus, Markus und Lukas. Im Matthäusevangelium wird er häufig ersetzt durch das gleichbedeutende βασιλεία τῶν ουρανῶν (in Umschrift: basileia tōn uranōn, deutsch: Reich der Himmel). Im Vergleich zu diesem „Haupt- und Lieblingsthema Jesu“ sind alle andere Themen deutlich sekundär oder späteren Ursprungs, etwa die Lehre von der Dreieinigkeit Gottes oder die Lehre, dass Jesus Christus stellvertretend für unsere Sünden gestorben sei. Diese Lehren stehen jedenfalls nicht im Zentrum dessen, was Jesus Christus gelehrt und gelebt hat. Die Lehre, dass Gott den einzelnen Menschen kennt, segnet und begleitet, ist abgeleitet aus der Reich-Gottes-Botschaft.


11 Renate Wind, Christsein im Imperium: Jesusnachfolge als Vision einer anderen Welt, 208 Seiten, Gütersloher Verlag, 2016


12 Nach § 9 - Soldatengesetz (SG) gibt es zwei Stufen: Soldaten, die freiwillig Wehrdienst leisten, und Soldaten, die „Wehrdienst nach Maßgabe des Wehrpflichtgesetzes“ leisten, sprechen ein Gelöbnis. Im Unterschied dazu sprechen Berufssoldaten einen Eid, ähnlich dem Beamteneid.


13 Abkündigungen (kircheninternes Wort) sind Bekanntmachungen und Einladungen zu Veranstaltungen.









I. Empirisch, wissenschaftlich


Hier beginnt der erste Hauptteil von den insgesamt drei Hauptteilen dieses Buches: (I.) Empirisch, wissenschaftlich, (II.) Theologisch, kirchlich, biblisch und (III.) Erfahrungen und Proteste.










Orte, Kosten, Repertoire, Hausrecht, Geschichte und Ähnlichkeiten


von Rainer Schmid


In diesem Kapitel wird das Phänomen „Militär-Kirchenkonzerte“ beschrieben: das Repertoire, die Kosten, die Ausbildung, die Dienstgrade, die Befehlsstruktur, die Veranstaltungs-Orte, das Hausrecht, die Ähnlichkeiten von Musik und Religion, sowie die Geschichte der Militär-Kirchenkonzerte.


(a.) Das Repertoire: kirchliche Stücke


Viele Menschen denken, Militärmusik sei Marschmusik. Das stimmt nicht ganz. Märsche gehören zwar zum Kern-Repertoire der Militärmusikkorps, aber Militärmusiker*innen spielen auch klassische Musik, Volksmusik, Jazz, Popmusik und anderes.


Der Begriff „Militärmusik“ hängt nicht am Genre, sondern an der Situation. Wenn ein Musikstück, welcher Art auch immer, von Militärmusiker*innen im Dienst vorgetragen wird, spricht man von Militärmusik.


Fünf Beispiele: Das Gebirgsmusikkorps spielt auch alpenländische Heimatmusik. Das „Musikkorps der Bundeswehr“ spielt auf dem Festival in Wacken Hardrock-Musik.14 Am Begrüßungsabend des Kirchentages 2023 in Nürnberg brachte die Bundeswehr-BigBand Gospelsongs zu Gehör. Bei kirchlichen Anlässen spielen Militärmusiker*innen gerne das Lied „Von guten Mächten“.15


Militärmusikkorps spielen meistens bekannte und bewährte Stücke. Die Auswahl der Stücke richtet sich weitgehend nach dem Publikumsgeschmack. Militärmusik-Formationen möchten dem Publikum gefallen und das Publikum begeistern.


Auf den jährlichen Militärmusik-Symposien in Bonn wird immer wieder diskutiert, ob das Repertoire der Militärmusikkorps zu modern oder zu klassisch, zu seicht oder zu ernst sei.


Allgemeine Zustimmung fand auf dem Symposium 2023 die Aussage, Militärmusik liefere einen eigenständigen Beitrag zur gesamten Musiklandschaft.16


(b.) Für einen guten Zweck?


Alle Bundeswehr-Konzerte sind Benefizkonzerte. Das heißt, die Musiker*innen werden nicht aus den Spenden oder Eintrittsgeldern bezahlt, sondern aus dem Verteidigungsetat. Das sind ungefähr 39.000 Euro pro Konzert.17


Das Publikum wird mehrmals aufgefordert – eigentlich unter Druck gesetzt – etwas zu spenden. Am Ausgang kommt man kaum an den Soldat*innen vorbei, die Opferbüchsen in der Hand halten.


Mit den Einnahmen werden kirchliche und soziale Projekte der örtlichen Kirchengemeinde finanziert, oder diakonische bzw. caritative Einrichtungen. Dieser Benefiz-Aspekt wird gerne als Argument für Militärkonzerte herangezogen.


(c.) Die Kosten: 39.750 Euro pro Konzert


In ihrer Antwort auf eine „Kleine Anfrage“ beziffert die Bundesregierung18 die Sachkosten der Militärmusik im Jahr 2019 auf rund 11,2 Millionen Euro. Darin waren die Personalkosten nicht enthalten.


Deshalb hier eine Schätzung der Personalkosten: Im Militärmusikdienst der Bundeswehr einschließlich dem „Zentrum für Militärmusik der Bundeswehr“ arbeiten 850 Soldat*innen.


Zusätzlich hat jedes Militärmusikkorps eine zivile Schreibkraft und zwei zivile Kraftfahrer*innen.


Das wären also 15 Militärmusikkorps x 3 zivile Arbeitskräfte = 45 zivile Arbeitskräfte.


Im „Zentrum für Militärmusik der Bundeswehr“ in Bonn arbeiten zusätzlich zu den Soldat*innen ungefähr 20 zivile Kräfte.


Militärmusikkorps nutzen die Infrastruktur von Kasernen: Kantine, Wachdienst, Sanitätsdienst, Feldpostdienst, Militärseelsorge, Freizeitbereich, Reinigungsdienst und so weiter. Diese Infrastruktur ist mit Personalkosten verbunden.





	Militärmusiker*innen im Dienst

	850





	Militärmusiker*innen im Ruhestand sowie deren hinterbliebene Angehörige. Auch hier fallen Krankheits- und Pflegekosten an.

	100





	Schreibkräfte und Fahrer*innen

	45





	Zivile Kräfte im ZMilMusBw

	20





	Anteil an den zivilen Arbeitskräften, die im Bereich der Versorgung in den Kasernen arbeiten

	35





	Summe

	1.050







Musik-Soldat*innen verdienen nach Gehaltstabelle19: von A7 (Fähnrich) bis A14 (Oberstleutnant). Das Gehalt richtet sich auch nach dem Dienstalter, dem Familienstand und der Anzahl der Kinder.


Soldaten arbeiten in einem beamtenähnlichen Verhältnis; sie bezahlen nichts in die Rentenkasse, sondern werden im Ruhestand direkt vom Staat bezahlt.


Zwischenbemerkung: Man kommt bei der Berechnung der Kosten eines Militär-Kirchenkonzertes nur mit wagemutigen Schätzungen weiter.20


Grob geschätzt sind es im Durchschnitt ungefähr 60.000 Euro21 im Jahr. Das sind jene Kosten, die der Staat pro Person bezahlen muss, inklusive Versicherungen.


1.050 Personen x 60.000 Euro = 63 Millionen Euro/Jahr


Somit betragen die Gesamtkosten des Militärmusikdienstes der Bundeswehr, einschließlich Sach- und Personalkosten circa 74,2 Millionen Euro pro Jahr:





	Sachkosten 11,2 Mio

	





	Personalkosten

	63,0 Mio





	Summe

	74,2 Mio







Laut Bundeswehr-Website absolvieren die Militärmusikkorps rund 1.900 Auftritte im Jahr, ein Teil davon öffentlich, ein anderer Teil bundeswehrintern.


74,2 Mio Euro / 1.900 Auftritte = circa 39.000 Euro


Dies sind die staatlichen Kosten pro Auftritt, grob geschätzt, durchschnittlich.


Dazu kommen jene Kosten, die auf Seiten der Kirche entstehen: das Heizen des Kirchenraumes, die Reinigung der Kirche, die Beleuchtung, die Blumen auf dem Altar, die Gebäude-Renovierungskosten, das Gehalt des anwesenden Gemeindepfarrers, das Gehalt einer kirchlichen Hilfsperson22. Schätzung: von Seiten der Kirche kostet jedes Militärkonzert ungefähr 750 Euro. 23


Somit kostet ein Kirchen-Militärkonzert im Durchschnitt ungefähr 39.750 Euro.


Inflationsbereinigt entspricht dies ungefähr dem, was die ZEIT im Jahr 2005 schrieb: Ein Auftritt der BigBand-Bw kostet 32.000 Euro.24 Jedenfalls stimmt die Größenordnung.


(d.) Die Ausbildung


Die Ausbildung zum Orchestermusiker (Musikfeldwebel) dauert fünf Jahre. Zum Kapellmeister (Musikoffizier) sechs Jahre. Die musikalische Eignungsprüfung findet beim Ausbildungsmusikkorps der Bundeswehr in Hilden (Nordrhein-Westfalen) statt.


Nach der militärischen Eingangsprüfung folgt die dreimonatige militärische Grundausbildung mit einem Schwerpunkt auf den Sanitätsdienst.


Dann folgt das musikfachliche Basismodul in Vorbereitung auf die Eignungsprüfung an der Robert Schumann Hochschule Düsseldorf. Unterricht auf dem Hauptinstrument, Musiktheorie und zusätzlich im Nebenfach Klavier. Dreimonatiger Laufbahnlehrgang an der Sanitätsakademie der Bundeswehr in München.


Dann folgt das musikfachliche Aufbaumodul. Bachelorstudium für Orchesterinstrumente. Studium im gewählten Hauptfach und Orchestermusik sowie das Spielen in Kammermusikensembles.


Darüber hinaus Unterricht in Nebenfächern wie Musiktheorie sowie Musikwissenschaft und die Möglichkeit, aus Kursangeboten zu wählen.


Dann das Mitspielen im Ausbildungsmusikkorps der Bundeswehr bei Proben und Konzerten des sinfonischen Blasorchesters.


Nach der insgesamt fünfjährigen Ausbildung: Arbeit in einem Musikkorps der Bundeswehr.


(e.) Hierarchie


Hierarchie: Der Dirigent eines Musikkorps ist zugleich der Dienstvorgesetzte seiner Militärmusiker*innen. Der Militärmusikdienst der Bundeswehr ist Teil der „Streitkräftebasis“. Die Streitkräftebasis untersteht dem Bundesministerium für Verteidigung.


Selbstverständlich gilt auch im Bereich des Militärmusikdienstes das Soldatengesetz, also auch das Prinzip von Befehl und Gehorsam.


(f.) Orte: nicht nur Kirchen


Im Jahr 2023 gaben die Musikkorps der Bundeswehr in Kirchen 90 Konzerte.25 Außerdem begleiten Militärmusiker auch Militärwallfahrten und Trauerfeiern für gefallene Soldaten.


• 45 Militärkonzerte im Rahmen evangelischer Gottesdienste in Kirchen.


• 36 Militärkonzerte im Rahmen katholischer Gottesdienste, meistens in Kirchen, darunter zwei Klosterkirchen (Thuine und Beuron) und dem Vorplatz einer Wallfahrtskapelle


• 2 Militärkonzerte im kirchlichen Rahmen an profanen Orten, nämlich am Hambacher Schloss und beim „Abend der Begegnung“ des evangelischen Kirchentages auf dem Klarissenplatz in Nürnberg.


• 7 Auftritte in säkularisierten Kirchen, meistens sogenannten Konzertkirchen. Diese Gebäude haben noch die „heilige Atmosphäre“ von Kirchen.


Davon fanden statt


• 48 Auftritte in der Advents- und Weihnachtszeit. In normalen Jahren sind es etwas mehr Auftritte im Advent, weil der Advent im Jahr 2023 erst am 3. Dezember begann.


• 42 Auftritte im Rest des Jahres. In normalen Jahren sind es aus oben genannten Grund etwas weniger Auftritte „im Rest des Jahres“.


Das heißt, in evangelischen Kirchen finden ungefähr ein Viertel mehr Militärkonzerte statt als in katholischen Kirchen.


Wenn man jedoch die Auftritte im Rahmen katholischer Wallfahrten mitrechnet, gleicht sich das Zahlenverhältnis ungefähr aus. Im Jahre 2023 waren es 12 Militär-Wallfahrten; wobei nicht klar ist, bei welchen Wallfahrten die Militärmusikkorps teilnahmen – und wenn ja, in welcher Besetzung.


(g.) Religion und Musik – erstaunliche Ähnlichkeiten


Religion und Musik sind sich in mancherlei Hinsicht ähnlich:


Beide sind zuerst unsichtbar. Nur in zweiter Linie kann man etwas sehen.26 Beide sprechen Emotionen an. Beide können „Hochgefühle“ auslösen. Religion und Musik fördern das gemeinsame Tun und Denken. Sie regen zur Gemeinschaft an.


Religion und Musik transportieren Sinn, vermitteln Werte, geben Antworten; beispielsweise auf die Frage, warum und wofür man im Krieg kämpft; warum und wofür man leidet.


Religion und Musik können an fast allen Orten und zu fast allen Zeiten praktiziert werden: vor dem Kampf, während des Kampfes und nach dem Sieg. Und um mit dem Tod von Kameraden zurechtzukommen.


Religion und Musik – bei vielen Menschen gibt es beides sowohl im Privatleben als auch am Arbeitsplatz. In beiden Bereichen gibt es Berufe und Ausbildungen. Es gibt Laien, Profis und Zwischenstufen.


Das sind viele Ähnlichkeiten. Werden beide „Mächte“ deshalb gerne im Doppelpack eingesetzt?


(h.) Historisch


Wann begannen Menschen, bei bewaffneten Auseinandersetzungen die Götter anzurufen und Musik zu machen?


Im zweiten Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung wurde in dem Gebiet, das wir heute „den Norden Pakistans“ nennen, folgende Hymne an die Kriegstrommel Dundhubi gesungen:


"Sende deine Stimme laut durch Himmel und Erde, und lass die Welt in ihrer ganzen Weite dich betrachten; Oh Trommel, im Einklang mit den Göttern und Indra27, treibe du unsere Feinde in die Ferne, ja sehr weit. Donnere die Kraft hinaus und erfülle uns mit Stärke, ja, donnere hinaus und vertreibe alle Gefahren… die Kriegstrommel spricht laut als Signal der Schlacht. Unsere Helden, beflügelt mit Pferden, kommen zusammen. Indra, lass unsere Wagenkrieger siegreich sein.28


Und in der Bibel findet sich folgende Erzählung:


So trugen die sieben Priester die sieben Posaunen vor der Lade des HERRN her und bliesen immerfort die Posaunen; und die Kriegsleute gingen vor ihnen her, und das übrige Volk folgte der Lade des HERRN und man blies immerfort die Posaunen… Und beim siebenten Mal, als die Priester die Posaunen bliesen, sprach Josua zum Volk: Macht ein Kriegsgeschrei! Denn der HERR hat euch die Stadt gegeben... Da erhob das Volk ein Kriegsgeschrei und man blies die Posaunen. Und als das Volk den Hall der Posaunen hörte, erhob es ein großes Kriegsgeschrei. Da fiel die Mauer um und das Volk stieg zur Stadt hinauf, ein jeder stracks vor sich hin. So eroberten sie die Stadt und vollstreckten den Bann an allem, was in der Stadt war, mit der Schärfe des Schwerts, an Mann und Weib, Jung und Alt, Rindern, Schafen und Eseln.29


Auch im Römischen Reich gab es die Verbindung von Militär, Musik und Religion. Am Anfang und Ende der jährlichen Kriegs-Saison gab es ein Fest zu Ehren des Kriegsgottes Mars. Die Salier, das waren die Priester des Mars-Kultes, zogen bei diesem Fest in alter Kriegsbekleidung singend und tanzend durch Rom.


Das heißt, sowohl die Musik als auch die Religion – beide „Mächte“ zusammen – spielen seit langem im Zusammenhang mit bewaffneten Konflikten eine Rolle.


(i.) Das Hausrecht


Dürfen Soldaten während eines Militär-Kirchen-Konzertes ein Kirchengebäude bewachen? Dürfen Feldjäger30 störenden Personen den Zutritt verwehren, und eingedrungene Personen aus der Kirche tragen und festnehmen?


Hat das Militär das Hausrecht? Oder die Kirchengemeinde? Wer ist der „Herr“ eines Kirchengebäudes? Wessen Geist soll im Kirchenraum wehen?


Bei Militär-Kirchenkonzerten in Großstädten, zum Beispiel in der Münchner Theatinerkirche31 sind strenge Sicherheitsmaßnahmen üblich. An den Türen wachen Soldaten. Taschen werden kontrolliert. Ähnlich streng ist die Zugangskontrolle bei den traditionellen Militär-Kirchentags-Gottesdiensten32.


Es ist aus drei Gründen schwierig, die Frage nach dem Hausrecht zu beantworten.


Erstens gibt es keine staatlichen oder kirchlichen Gesetze oder Verordnungen, in denen explizit Militär-Kirchenkonzerte erwähnt werden.


Zweitens wurde bisher kein Vertrag bekannt. Auf schriftliche Vereinbarungen wird offenbar verzichtet. Man geht selbstverständlich davon aus, dass Soldat*innen während des Konzertes das Hausrecht ausüben.


Drittens gibt es in den einzelnen Landeskirchen und der katholischen Kirche verschiedene Ordnungen. Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) ist ein Dachverband von 20 eigenständigen lutherischen, unierten und reformierten Kirchen.


Hier die Auskunft von Prof. Dr. Horst Junginger, Religionswissenschaftliches Institut, Leipzig:


„Das Hausrecht in der Kirche hat der Pfarrer und in seiner Abwesenheit der Hausmeister [Mesner/Küster, Anm. RS]. Beide können Hausverbote aussprechen, wenn sich jemand nicht adäquat verhält, etwa den Gottesdienst stört. Doch weil die Kirchen nach geltendem Recht ihre Angelegenheiten selbstbestimmt regeln, können sie dieses Recht nicht bei staatlichen Gerichten einklagen... Im zweiten Band des Handbuchs des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland ist Abschnitt VII (§§ 38-47) den Kirchengebäuden und Friedhöfen gewidmet.


In der Ökumenischen Initiative zur Abschaffung bzw. Reform der Militärseelsorge wurde das von Ihnen angeschnittene Problem 2013 ausführlich diskutiert:33 Militär bekommt bei Trauerfeiern das Hausrecht der Kirche. Bei Beerdigungen von im Ausland gefallenen Soldaten wird das Hausrecht i.d.R. von der Kirchengemeinde auf die Bundeswehr übertragen. Ob sich der Kirchengemeinderat den Empfehlungen (Anweisungen) des Militärbischofs34 widersetzen kann und ob sich in den letzten zehn Jahren etwas juristisch geändert hat, vermag ich nicht zu beurteilen…


Jedenfalls ein sehr spannendes Thema. Das kirchliche Hausrecht an die Feldjäger der Bundeswehr zu übertragen, ist schon ziemlich grenzwertig und führt zu Konsequenzen, die man nicht ohne weiteres akzeptieren sollte.“


Wie Junginger in dieser Auskunft sagt, gibt es eine Analogie zur Frage des Hausrechts bei Trauerfeiern für gefallene Soldaten. Wer hat das Hausrecht, wenn solche Trauerfeiern in einer Kirche stattfinden? Die Kirche oder das Militär?


Zu dieser Frage gibt es mehrere Gutachten, offizielle Schreiben und Presseberichte aus den Jahren 2013 und 2024, unter anderem (a.) das gemeinsame Schreiben35 des evangelischen Militärbischofs Martin Dutzmann und der Evangelisch-Lutherischen Kirche Hannovers, (b.) das Schreiben36 der Evangelischen Landeskirche Württemberg an die Sprecher der „Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für KDV und Friedensarbeit“ und am ausführlichsten (c.) das Gutachten37 des „Kirchenrechtlichen Instituts der Evangelischen Kirche in Deutschland“ in Göttingen.


Das Hannoverische Dokument empfiehlt – es klingt sehr nach einer Anweisung – dass die Kirchengemeinde der Bundeswehr das Hausrecht übertragen soll. Dieses Dokument wurde unter anderem vom Dietrich-Bonhoeffer-Verein heftig kritisiert.


Dagegen betonen das EKD-Gutachten und das württembergische Dokument, dass der örtliche Kirchengemeinderat38 nach sorgfältiger Abwägung aller Argumente frei entscheiden darf:


„Das [EKD-] Gutachten anerkennt, dass es sich hier um einen kirchenpolitisch, religionsverfassungsrechtlich und theologisch hochsensiblen Bereich handelt. Die Kirchengemeinderäte der Kirchengemeinden unserer Landeskirche sind aber letzten Endes frei in ihrer Entscheidung, ob sie das Hausrecht vollständig an Dritte übertragen oder teilweise abtreten wollen, ob sie dies überhaupt tun wollen oder ob sie eine vertragliche Regelung z.B. mit den Feldjägern abschließen möchten. Für alle Entscheidungen stellt das Gutachten sehr stark auf die Umstände des Einzelfalles ab... Auch wenn der KGR die Übertragung des Hausrechtes ablehnt, haben die Feldjäger der Bundeswehr ein so genanntes `Jedermannsrecht", das heißt sie dürfen im Störungsfall ebenso eingreifen wie z.B. die Polizei oder jeder Anwesende.“39


[image: ]





14 Im Jahr 2015 trat das Militärmusikkorps im Rahmen des „Wacken Open Air“ auf. Im Jahr 2020 dann das Nachfolgeprojekt: Das Militärmusikkorps veröffentlicht zusammen mit der Heavy-Metal-Band U.D.O. das Album „We are one“.


OEBPS/images/cover.jpg
Matthias-W. Engelke, Markus Euskirchen,
Stefan Gehrt, Hanns-Werner Heister,
Christoph Miinchow, Rainer Schmid,

Anthony Spiri, Theodor Ziegler

MILITARKONZERTE
IN KIRCHEN?

Wissenschaftliche und theologische Beitrdge sowie
Erfahrungsberichte

Edition Pace





OEBPS/images/25_1.jpg
Musiker
gegen die
Auftritte der
Militarmusik-
Kapellen und
Militar-Orchester

J‘
7~ L=
i \
www.musiker-gegen-militaermusik.de





OEBPS/images/12_1.jpg
'KEINE KRIEGSMUSIK
| ZUM FEST DES
| ¥ FRIEDENS «

-





OEBPS/nav.xhtml




		INHALTSVERZEICHNIS



		Einleitung



		I. Empirisch, wissenschaftlich

		Orte, Kosten, Repertoire, Hausrecht, Geschichte und Ähnlichkeiten



		Okkupation. Bundeswehr-Konzerte in Kirchen



		Über militärmusikalische Staatsraison: Bundeswehrkonzerte in Kirchen.









		II. Theologisch, kirchlich, biblisch

		Kein Thema oder ein Themakirchlicher Friedensarbeit?



		Unenglisch









		III. Erfahrungen und Proteste

		Militärmusik in Dresdner Kirchen



		Wir besuchen ein Militär-Kirchen-Konzert



		Symposium „Militärmusik und Religiosität“









		Anhänge

		Liste der Bundeswehr-Musikkorps



		Liste der Militär-Kirchen-Konzerte



		Stückauswahl, Beispiel



		Die Antwort der Bundesregierung



		Das Buch von Nicole Fröchtenicht



		Interview mit Oberst Christoph Scheibling



		Leserbrief von Theodor Ziegler



		Stellenausschreibung Militärmusiker*in



		Gehaltstabellen



		Argumente



		Legende vom toten Soldaten



		Volksbund Kriegsgräberfürsorge



		Das „Te Deum“



		Die Autoren



		Über dieses Buchprojekt / Bildrechte



		Edition Pace









		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		4











